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CFK verlängert Sitzungsperiode
Alter Kongress soll bis zum 9. Dezember Fakten schaffen
Cristina verlängerte die Sitzungsperiode des Kongresses. (Foto: Presidencia)
Buenos Aires (AT/mc) – Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner hat die aktuelle Legislaturperiode des Kongresses um neun Tage verlängert. Am Montag erließ sie ein entsprechendes Dekret, das das Ende der Sitzungen vom 30. November auf den 9. Dezember verschiebt – also einen Tag, bevor Cristinas Nachfolger – Daniel Scioli oder Mauricio Macri - in sein Amt eingeführt wird.
Offenbar will das Regierungslager die bis dahin bestehenden Mehrheitsverhältnisse ausnutzen, um noch einige Projekte und Personalentscheidungen durchzusetzen. Dazu gehört die Ernennung von Richtern am Obersten Gerichtshof. Cristina will die durch das Ausscheiden von Eugenio Zaffaroni und Carlos Fayt frei werdenden Posten durch Eugenio Sarrabayrouse und Domingo Sesín besetzen. Außerdem stehen Beförderungen im Auswärtigen Dienst und bei den bewaffneten Streitkräften auf der Agenda.
Zudem möchte die Präsidentin auch das Gesetz zur Förderung junger Menschen im Alter von 15 und 29 Jahren verabschieden, zu deren Zweck mehrere neue staatliche Einrichtungen geschaffen werden sollen. Beispielsweise ein Büro zur Kontrolle des Jugend-Förderprogramms „Progresar“, ein Sekretariat für Jugendangelegenheiten und ein nationales Institut für Jugendorganisationen. Zudem soll das Amt eines Beauftragten für Jugendfragen geschaffen werden. Das Vorhaben wurde bereits im Abgeordnetenhaus angenommen. Es steht noch die Zustimmung durch den Senat aus.
Des Weiteren strebt die Regierung ein Gesetz an, mit dessen Hilfe die Eigentumsverhältnisse in den Elendsvierteln besser geregelt werden sollen - beispielsweise, indem der Staat Geldmittel zur Verfügung stellt, damit widerrechtlich besetzte Grundstücke ordnungsgemäß gekauft werden können.
Kritik an der Verlängerung der Sitzungsperiode kam von der Opposition. Mario Negri, Abgeordneter der Radikalen Bürger Union (UCR), bezeichnete die Maßnahme der Regierung als „Büchse der Pandora“. Die der griechischen Mythologie entlehnte Metapher steht für allerlei Übel, die durch das Öffnen des genannten Gefäßes freigesetzt werden.
Meinung
Meinungsumschwung
In den letzten Tagen, es dauert knapp über eine Woche bis zur Stichwahl am 22. November, verzeichnen die Umfragen einen deutlichen Meinungsumschwung zugunsten des Oppositionskandidaten Ing. Mauricio Macri („Podemos-PRO“), der in den allgemeinen Vorwahlen mit 8,3 Millionen Stimmen hinter dem Regierungskandidaten Daniel Scioli mit 9 Millionen Stimmen und vor Sergio Massa („Frente Renovador“) mit 5,2 Millionen Stimmen gelegen hatte. Scioli erreichte nicht die vorgeschriebene Mehrheit von 45 Prozent oder 40 Prozent und zehn Prozentpunkte Vorsprung vor dem zweitbesten Kandidaten Macri.
Mit diesem Vorsprung sollte es für Scioli einfacher sein, die Stichwahl zu meistern. Indessen kam es inzwischen anders. Die jüngsten Umfragen zeigten Macri überraschenderweise vorne, ein Zeichen, dass viele Wähler/innen es sich anders überlegt haben und bereit sind, ihre Stimmen Macri zu stimmen, oder gegebenenfalls zu den Urnen mit positiven Stimmen zu schreiten, anstatt leere Umschläge abzuliefern, die bei der Auszählung nicht berücksichtigt werden.
Laut diesem Meinungsumschwung wird Macri neuerdings mindestens als chancengleich mit Scioli gehandelt. Sein Sieg am 22. November wird nicht mehr wie vorher bezweifelt, sondern durchaus als möglich gehandelt. Massa, der als Drittplatzierter nicht an der Stichwahl teilnehmen darf, hat wissen lassen, dass er seinen Wählern empfiehlt, Macri zu wählen.
Zu diesem Meinungsumschwung trägt Macri im Wahlkampf bei. Er tritt anders als vorher auf. Ihm unterstellen seine Gegner, dass er alles, was das sogenannte Modell der Kirchners ausmacht, abschaffen würde, indem unentschlossenen Wählern Angst gemacht wurde, die Subventionen der Kirchner-Regierungen genießen, zu verlieren. Macri hat das dementiert. Auch dass er die Verstaatlichungen der Kirchners, wie YPF, Aerolíneas Argentinas und die Trinkwasserwerke („Obras Sanitarias“) sowie die Konfiskationen der privaten Rentenanstalten (Spanisch „AFJP“) rückgängig machen würde. Macri selber hat all diese Unterstellungen dementiert. Seine Wahlreden gleichen denen eines Predigers, der verheißt, dass neue Arbeitsplätze geschaffen werden, wenn die Wähler/innen ihm folgen.
Heißes Wahlthema ist stets der gespaltene Devisenmarkt, genannt „cepo“, mit dem vor vier Jahren der freie Devisenmarkt, das ist die seit Ende 1958 geltende Konvertibilität des Peso mit allen anderen Währungen, abgeschafft wurde. Seither stagniert die argentinische Wirtschaft, derweil auch Arbeitsplätze verschwinden und die Armut zunimmt, was Wirtschaftsminister Axel Kiciloff dementiert, ohne dass wie früher offizielle Zahlen vom Statistischen Institut INDEC veröffentlicht werden.
Macri als Prediger einer hoffnungsvollen Zukunft hat ihm offenbar zahllose Stimmen eingebracht, ohne dass der Wahlfeldzug des Regierungskandidaten Daniel Scioli und die Regierungspartei, insbesondere Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner, das verhindern konnten. Den Wählern Angst vorzumachen, wenn sie ihre Stimmen für Macri abgeben, weil sie die sogenannten Errungenschaften des angeblichen „Modells“ verlieren würden, hat sich inzwischen als Seifenblase erwiesen. Zum Vorteil des Predigers Macri.
Meinung
Randglossen
In Barcelona meldete sich erstmals der damalige Chef der Terroristenbanden Montoneros, Mario Roberto Firmenich, zu Wort. Die Zeitung „Clarín“ veröffentlichte dieser Tage seine Erklärungen. Firmenich hat inzwischen einen Doktortitel der Universität von Katalonien erworben und nahm wie andere Volkswirtschaftler zu Tagesthemen in Argentinien Stellung, ohne mit einem einzigen Wort seine frühere Tätigkeit zu erwähnen. Firmenich war vor Jahren zusammen mit den Militärs von Präsident Menem begnadigt worden. Präsident Néstor Kirchner hob die Amnestie der Militärs auf, begünstigte allerdings Firmenich mit seiner Begnadigung, die ihm erlaubte, ungestört in Spanien zu leben und sich der 60 Millionen Dollar zu erfreuen, die seine Banden von den gefangenen Gebrüdern Jorge und Juan Born erpresst hatten. Es handelte sich um die bisher höchste erbeutete Lösegeldsumme. Regierung und Opposition schwiegen.
Der Psychiater und Fernsehjournalist Nelson Castro, der täglich im Fernsehkanal TN vom Medienkonzern „Clarín“ auftritt, hat dieser Tage zuerst in einem Buch und dann in anderen Kanälen den Gesundheitszustand der Präsidentin Cristina Kirchner analysiert, der schon häufig äußerst kritisch war. Sie leidet an einer bipolaren Störung, die sich mit starken Gemütsschwankungen offenbart. Zudem wurde sie an der Schilddrüse operiert, ohne dass dies notwendig gewesen wäre. Die Ärzte hatten fälschlicherweise Krebs diagnostiziert. Seither muss sie täglich Pillen schlucken. Nach Beendigung ihrer Amtszeit kann sie ihre Krankheiten in ihrer Residenz im patagonischen Calafate pflegen. Mitreden wird sie jedoch weiter, sie hat eine Machtbasis mit ihren Anhängern der Organisation „La Cámpora“ aufgebaut, die ihr Sohn Máximo leitet. Zahlreiche neugewählte Parlamentarier werden dafür sorgen, dass ihr Einfluss nicht verschwindet, ob sie krank oder gesund ist.
Ja warum regt sich der Mann eigentlich so auf? Die Antwort ist einfach. Israels Ministerpräsident Benjamin Netanjahu ist ein Berufscholeriker, der hinter jedem Furz eine antisemitische Verschwörung wittert. Diesmal geht es um den Beschluss der EU, für Produkte aus israelischen Siedlungen im Westjordanland eine Kennzeichnungspflicht einzuführen. Das ist nun wirklich keine Schikane gegen, sondern eine Hilfe für die israelische Wirtschaft. Jetzt kann der kritische europäische Verbraucher gezielt Waren von radikalen Siedlern boykottieren. Vorher verweigerte man sich in bestimmten Kreisen allen israelischen Produkten, ganz egal ob sie aus einem politisch korrekten Kibbuz stammen.
Philologen sind... ja wenn man das so recht definieren könnte. In den Philologenverbänden sind jedenfalls Lehrer zusammengeschlossen, die sich für die Creme der Erzieher halten: die Gymnasiallehrer. In Sachsen-Anhalt ist diese Creme reichlich ranzig, dort hat der Berufsverband vor einer „Immigranteninvasion“ gewarnt, die Deutschland „überschwappt“ (sic). Besonders sorgt man sich um Schülerinnen, die Sex mit muslimischen Männern haben könnten. Sex mit deutschen Männern ist demnach unbedenklich. Philologen sind manchmal ganz schön blöde. Zumindest in Sachsen-Anhalt.
Argentinien
„El Chapo“ nicht in den Anden
Fahndung nach mexikanischem Drogenboss lief ins Leere
Der berüchtigte Joaquín „El Chapo“ Guzmán. (Foto: AP)
Buenos Aires (dpa/mc) - Die Spur führte ins Leere: Der mexikanische Drogenboss Joaquín „El Chapo“ Guzmán ist nicht in Argentinien gefunden worden. Die Nationalregierung hatte am vorigen Freitag die Sicherheitskräfte in Alarmbereitschaft gesetzt und eine Großfahndung in der Andenregion in Gang gesetzt. Die Fährte stellte sich als falsch heraus.
Zuvor hatte es einen telefonischen Hinweis gegeben, dass Guzmán sich in der Umgebung von San Carlos de Bariloche in der Provinz Río Negro aufhielte. Dort wollten Zeugen den Drogenboss in einem Café und an einer Tankstelle entdeckt haben, wie die Zeitung „Río Negro“ berichtete.
Am Sonnabend durchsuchten dann schwerbewaffnete Polizisten am Ortseingang der Ortschaft La Angostura (Provinz Neuquén) alle Autos . Auch am argentinisch-chilenischen Grenzübergang Cardenal Samoré wurde verstärkt kontrolliert. Doch es fanden sich keine Hinweise darauf, dass sich der Mexikaner in dem Gebiet aufhielt. Der Anrufer hingegen sei geortet und festgenommen worden, erklärte Sicherheitsstaatssekretär Sergio Berni dem Rundfunksender La Red am Montag.
Dies ist nicht der erste Fall von falschen Hinweisen: Immer wieder haben sich in den vergangenen Wochen Menschen bei der Polizei gemeldet, die angaben, „El Chapo“ gesehen zu haben. Zuletzt waren die Behörden im Süden von Mexiko und in Costa Rica vergeblich Hinweisen nachgegangen.
Guzmán gilt als der mächtigste Drogenhändler der Welt. Am 11. Juli war er aus einem Hochsicherheitsgefängnis im Zentrum von Mexiko entkommen. Er floh durch einen 1,5 Kilometer langen Tunnel aus der Haftanstalt El Altiplano. Laut der mexikanischen Generalstaatsanwaltschaft wurden zwei Flugzeuge des Typs Cessna genutzt, um den Drogenboss in seine Heimat im Bundesstaat Sinaloa zu fliegen.
Dort waren die Sicherheitskräfte im Oktober Guzmán anscheinend dicht auf den Fersen. Bei einem Zugriffsversuch der Marineinfanterie in der Region wurde er verletzt. Allerdings schlugen seine Leibwächter den Angriff zunächst zurück, und „El Chapo“ konnte erneut entkommen.
Argentinien
118. Enkel gefunden
Großmütter der Plaza de Mayo feiern Erfolg
Freude bei Estela de Carlotto (l.) und Delia Giovanola de Califano (M.). (Foto: Gob.ve)
Buenos Aires (AT/mc) - Große Freude bei den Großmüttern der Plaza de Mayo. Delia Giovanola de Califano, eine der Gründerinnen der Menschenrechtsorganisation, hat vor wenigen Tagen ihr Enkelkind, den heute 38-jährigen Martín, gefunden. Dieser kam am 5. Dezember 1976 im Gefängnis „Pozo de Banfield“ zur Welt. Seine Eltern, Stella Maris Montesano und Jorge Ogando, waren Mitglieder der Guerrilla-Organisation Revolutionäre Volksarmee (ERP). Sie waren einige Wochen vor der Geburt ihres Sohnes verhaftet worden und sind seitdem nie wieder aufgetaucht.
Martín ist das insgesamt 118. Enkelkind von „Verschwundenen“ während der Militärdiktatur (1976 bis 1983), das die Großmütter der Plaza de Mayo ausfindig machen konnten.
Bei einer Pressekonferenz gab die Organisation bekannt, dass Martín im Ausland lebt. Aus eigenem Antrieb habe sich der Mann im März dieses Jahres an die Großmütter gewandt, da er den Verdacht hatte, Sohn von Diktaturopfern zu sein. Ein daraufhin durchgeführter Abgleich mit der nationalen Gen-Datenbank ergab schließlich eine 99,9-prozentige Übereinstimmung mit der DNA von Virginia Ogando, Martíns um drei Jahre älterer Schwester. Diese war nach dem Verschwinden der Eltern von Nachbarn vor dem Zugriff der Militärs gerettet worden und wuchs bei Delia Giovanola auf.
Delia Giovanola bezeichnete das Auffinden ihres Enkels als „glücklichsten Tag“ in ihrem Leben. Estela de Carlotto, die Vorsitzende der Großmütter der Plaza de Mayo, kommentierte: „Unsere Hartnäckigkeit, unsere Ausdauer und unsere Leidenschaft, niemals aufzugeben, sind belohnt worden.“ Das Finden von Martín sei ein Erfolg für Delia im Besonderen, aber auch für die Organisation der Großmütter der Plaza de Mayo und die Gesellschaft insgesamt, freute sich De Carlotto.
Während der Militärdiktatur wurden nach Angaben von Menschenrechtsorganisationen rund 500 Babys inhaftierter Frauen geraubt und zwangsadoptiert. Zumeist wuchsen die Kinder dann bei systemkonformen Familien auf. Die leiblichen Eltern wurden zumeist umgebracht.
Argentinien
Die Woche in Argentinien
Besetzungen in Merlo
Eine großflächige Besetzung von Land und Rohbauten beschäftigt derzeit die Behörden in Merlo (Provinz Buenos Aires). Betroffen ist eine rund 60 Hektar Fläche in der Ortschaft Libertad, wo sich entlang der Provinzstraße 1003 zahlreiche Familien provisorische Behausungen bauen. Ebenfalls besetzt ist ein nahe gelegener Komplex von Sozialbauwohnungen, die noch nicht fertiggestellt sind. Die Provinzregierung von Gouverneur Daniel Scioli stellte am Dienstag 600 Einsatzkräfte der Polizei bereit, die derzeit auf einen Räumungsbefehl der Justiz warten. Dies gestaltet sich offenbar etwas schwierig. Bundesrichter Juan Pablo Salas mit Sitz in der Provinz Buenos Aires erklärte sich für nicht zuständig und verwies die Angelegenheit an die Gerichtsbarkeit der Provinz. Scioli verurteilte die „illegalen Besetzungen“. Er forderte aber auch zu analysieren, ob hinter den Vorkommnissen wenige Tage vor der entscheidenden Stichwahl um das Präsidentenamt nicht auch politische Manöver stecken könnten. Die designierte neue Gouverneurin María Eugenia Vidal sprach von „Symptomen am Ende einer Ära“ und nahm damit Bezug auf den Umstand, dass bei den Wahlen am 25. Oktober die Peronisten in der Provinz Buenos Aires erstmals seit 32 Jahren abgewählt wurden.
K-Erfolg in San Luis
Sieg für das Kirchner-Lager in San Luis: Bei den Bürgermeisterwahlen in der Provinzhauptstadt im Landesinneren konnte Enrique Ponce sein Amt als Chef der kommunalen Verwaltung verteidigen. Der Kandidat der „Siegesfront“ erreichte 48,95 Prozent der Stimmen. Sein ärgster Widersacher Gastón Hissa, der für das Bündnis „Föderales Engagement“ der Brüder Adolfo und Alberto Rodríguez Saá antrat, verbuchte lediglich 35,26 Prozent. Für das Bündnis „Cambiemos“ ging mit Daniel Rodríguez Saá ein Verwandter des erwähnten Brüderpaars ins Rennen, der es jedoch nur auf 9,52 Prozent brachte. Die Wahlbeteiligung lag bei rund 70 Prozent. Bei dem Urnengang kam erstmals in San Luis das elektronische Zählsystem zum Einsatz.
YPF soll Karten offenlegen
Die staatseigene Ölgesellschaft YPF muss ihren Vertrag mit der US-Firma „Chevron“ zur Erschließung der Schiefergasvorkommen in Vaca Muerta (Provinz Neuquén) offenlegen. Dies beschloss der Oberste Gerichtshof am Dienstag und gab damit einem Antrag des sozialistischen Senators Rubén Giustiniani statt. Vorausgegangen war die Weigerung von YPF, Einzelheiten des Vertrages mit „Chevron“ bekannt zu geben. Dies betraf insbesondere Informationen zur Umweltqualität und den geplanten Erschließungsmaßnahmen. Im Raum steht die Vermutung, dass der US-Firma zu weit reichende Rechte und Zugeständnisse eingeräumt worden seien, um die Investitionen in Höhe von 2,5 Milliarden US-Dollar zu sichern. Die Richter begründeten ihre Entscheidung nun damit, dass YPF keine Informationen zurückhalten dürfte, die von „eindeutig öffentlichem Interesse“ seien. Die Ölgesellschaft, die vor drei Jahren von der Kirchner-Regierung rückverstaatlicht worden war, kündigte an, dem Richterspruch Folge leisten zu wollen.
Bilateraler Studiengang
Die Universidad Tecnológica Nacional (UTN) Mendoza und die Hochschule Neu-Ulm wollen einen gemeinsamen Masterstudiengang „Business Intelligence and Business Analytics“ anbieten. Voraussichtlicher Start ist das Wintersemester 2016/2017. Der Studiengang umfasst drei Semester - eines in Mendoza, eines in Neu-Ulm. Im dritten verfassen die Studierenden ihre Abschlussarbeit an ihrer jeweiligen Heimatuniversität. Es gibt Plätze für acht deutsche und acht argentinische Studierende. Ihnen sollen betriebswirtschaftliches Wissen, IT-Kenntnisse und Führungsqualitäten vermittelt werden. Dabei werden die Absolventen zu Fach- und Führungskräften im Bereich der Business Intelligence ausgebildet. Der Studiengang ist englischsprachig und richtet sich nach Angaben der Hochschul-Sprecherin Theresa Osterholzer vor allem an Bachelor-Absolventen aus dem IT- und Wirtschaftsbereich.
Máximo operiert
Präsidentensohn Máximo Kirchner hat sich einer Leberoperation unterziehen müssen. Die Ärzte des hauptstädtischen Krankenhauses Otamandi entfernten dem 38-Jährigen am Sonnabend einen Abszess. Staatschefin Cristina Fernández de Kirchner war während der OP an der Seite ihres Sohnes. Máximo habe den Eingriff gut überstanden und erhole sich, teilten die Mediziner Anfang der Woche mit. Zur weiteren Beobachtung blieb der Politiker, der vor kurzem ins Abgeordnetenhaus gewählt wurde, aber vorerst noch im Krankenhaus.
Umfrage: Macri vorne
Knapp anderthalb Wochen vor der zweiten Runde der Präsidentenwahl scheint Oppositionskandidat Mauricio Macri in der Wählergunst vorn zu liegen. Der Bewerber der Mitte-Rechts-Allianz „Cambiemos“ kam in einer vor wenigen Tagen von der Zeitung „Clarín“ veröffentlichten Umfrage auf 51,8 Prozent der Stimmen. Sein Mitte-Links-Konkurrent Daniel Scioli von der regierenden Siegesfront (FpV) lag demnach bei 43,6 Prozent. Weitere 4,5 Prozent der Befragten wollen nach eigenen Angaben leere Stimmzettel abgeben. 10,9 Prozent gaben an, noch unentschlossen zu sein. Allerdings sind die Werte mit Vorsicht zu genießen. Zum einen lagen die Meinungsforscher im ersten Wahlgang mit ihren Prognosen gehörig daneben. Des Weiteren ist darauf hinzuweisen, dass die Zeitung „Clarín“ sich seit Jahren im Streit mit dem Regierungslager befindet. Von daher neigt das Blatt dazu, vor allem solche Umfragen zu veröffentlichen, die geeignet sind, die Wechselstimmung im Land zu fördern. Am 22. November entscheiden die Wähler in einer Stichwahl über den Nachfolger von Staatschefin Cristina Fernández de Kirchner. Sowohl Macri als auch Scoli versuchen nun, Anhänger des bei der ersten Runde drittplatzierten Sergio Massa auf ihre Seite zu ziehen. (AT/mc/dpa)
Fest der Jugend 2015
Zeit des Wandels
Zum 85. Fest der Jugend wird klar: Die nächsten Jahre bringen Veränderungen mit sich
Text: Laura Meyer - Fotos: Norma Genser / Fabio Palopoli
Der alljährliche Staffellauf ist das Highlight des Tages. Die Schülerinnen der Hölters Schule müssen beim Überreichen des Holzes flink reagieren.
Buenos Aires - Noch einmal holt Sofia tief Luft, nimmt Anlauf, sprintet los und setzt zum Sprung an. Dann saust sie durch die Luft und landet gezielt im weichen Sand. Sie strahlt übers ganze Gesicht, fröhlich hüpft sie zurück in die Schlange zu ihren Freundinnen. “Weitsprung ist meine Lieblingsdisziplin beim Fest der Jugend”, sagt Sofia. Stolz erklärt sie, dass sie schon seid acht Jahren Weitsprung trainiert und sich freut, dass sie beim Fest der Jugend ihre Leistung unter Beweis stellen kann.
Auf der Anlage des Deutschen Turnvereins Villa Ballester tummeln sich Familien, Kinder und Trainer und genießen das schöne Wetter. Die Sonne strahlt vom blauen Himmel und der Duft von Gegrilltem liegt in der Luft. “Wenn die Sonne scheint, ist immer alles schön”, freut sich Walter Ditsch, Präsident des Deutsch-Argentinischen Kultur- und Sportverbandes. Lediglich die sinkende Teilnehmerzahl bedauert er sehr. Seid 85 Jahren gibt es das Fest der Jugend schon, früher kamen an die 10.000 Menschen jedes Jahr. „Seid ein paar Jahren wollen einige Schulen nicht mehr am Fest der Jugend teilnehmen“, bedauert Ditsch. Dies täte ihm besonders für die Schüler leid, welchen die Möglichkeit zur Teilnahme verweigert wird. „Die schönste Erinnerung für meine Kinder und deren Freunde war immer das Fest der Jugend“, sagt der Präsident wehmütig. „Dass man dies den Kindern heute wegnehmen will, finde ich sehr traurig.“
Kristine Temme (r.) aus Deutschland ist das erste Mal dabei und erzählt, wie sie zum Fest der Jugend kam.
Vier deutsche Schulen sind dieses Jahr zum Fest der Jugend gekommen. Die Gartenstadt Schule, die Hölters Schule, die Deutsche Schule Hurlingham und die Deutsche Schule Villa General Belgrano. Von der argentinischen Seite ist das Instituto José Hernández, das Instituto Emilio Lamarca und das Instituto Concordia vertreten. In fünf Disziplinen müssen sich die Kinder und Jugendlichen stellen. Von 10-15 Uhr nehmen sie in den Kategorien Laufen, Weitsprung, Werfen, Kugelstoßen und Seilspringen teil. Der traditionelle Staffellauf ist die letzte Disziplin des Tages und die Gymnastikaufführungen schließen das Programm ab.
Das Fest der Jugend ist vor allem ein Fest der Begegnung und des Zusammenkommens.
Gemeinsam Sport zu machen, dabei andere Teilnehmer anderer Klassen kennenzulernen und den Tag mit Freunden und Familien zu genießen, ist das Schönste am Fest der Jugend, finden auch die Freundinnen von Sofia, Maria und Camila.
“Wir wollen unsere Schule repräsentieren und unser Bestes geben“ sagen sie. Die beiden machen zum zweiten Mal beim Fest der Jugend mit und genießen den Tag mit ihren Freunden und Familie. „Sogar meine Cousinen sind gekommen“ sagt Camila stolz.
Eltern und Großeltern, die einmal selbst teilgenommen haben, haben beim Fest der Jugend Möglichkeit, sich auszutauschen, mitzuhelfen und stolz ihre Kinder und Enkel zu begleiten. Die Enkelinnen des 79 jährigen Leiters des Festes helfen dieses Jahr beim Weitsprung. Viele aus seiner Großfamilie sind wie jedes Jahr dabei, ein Gefühl von Freundschaft und Verbundenheit liegt in der Luft. Die vielen Helfer sind wichtiger Bestandteil des Festes, sie packen an, wo sie können und halten die schnatternden und aufgedrehten Kinder in Schach. Kristine Temme aus Deutschland ist zum ersten Mal beim Fest der Jugend. Ihr Mann ist seit August Lehrer an einer deutschen Schule in Villa Ballester, die studierte Betriebswirtin und Sportlerin kommt selbst aus dem organisierten Sport. Als sie vom Fest der Jugend erfuhr, war sie sofort Feuer und Flamme und fragte, ob sie mithelfen könnte.
Ruben Völker hilft seit vielen Jahren beim Fest der Jugend mit.
Auch Ruben Jorge Völker, Mitglied der „Asociación Argentina de Ascendentes Alemanes” ist mit seiner Frau zum Fest der Jugend gekommen. Der Viehzüchter aus Entre Ríos lebt in achter Generation von russisch-deutschen Einwanderern in Argentinien und hilft seid vielen Jahren beim Fest der Jugend mit.
Die Teilnahme an einem solchen Sportfest ist nicht nur für die Entwicklung der Kinder wichtig, sie haben so auch die Möglichkeit, die Kultur und Traditionen ihrer Vorfahren kennenzulernen und weiterzugeben.
„Meine Großeltern haben diese Kultur mitgebracht nach Argentinien“ sagt Federico Rutenberg, Vater von vier Kindern. Er schickt seit diesem Jahr seine zwei ältesten Kinder gezielt zum Fest der Jugend. „Ich möchte, dass sie sich etwas von unserer deutschen Kultur und unsere Geschichte bewahren, es ist unsere Pflicht, es unseren Kindern weiterzugeben“ sagt er. „Es wäre sehr traurig, wenn wir diese Kultur verlieren würden“, fügt er hinzu.
Im Schatten der Bäume sitzen Familien bei Picknick und Mate, für die Kinder haben einige Schulen Stände mit Spielen aufgestellt. Andere haben Infostände über gesunde Ernährung vorbereitet, ihre Flyer verteilen sie an die Besucher. Als die Durchsage für den Staffellauf erklingt, drängen sich die Besucher zu den Tribünen und Plätzen, um möglichst den besten Blick zu ergattern. Die vier Läufer auf der Startposition atmen nochmal tief durch, und dann: Los! Sechs Mal wird das Holz weitergegeben bis die letzten vier Läufer über die Ziellinie sprinten. Das Publikum jubelt und die Kinder fallen sich lachend in die Arme.
V.l.n.r.: Camila Cerminato, Sofia Di Benedetto und Maria Belén Infanti freuen sich, ihre Schule beim Fest der Jugend zu vertreten.
Trotz Veränderungen und sinkender Teilnehmerzahl ist Walter Ditsch zuversichtlich, dass es auch in Zukunft das Fest der Jugend geben wird. Es gibt viele neue Ansätze zur Gestaltung des Festes und die Nachfolger der Organisatoren stehen schon in den Startlöchern. „Dieses Jahr ist vielleicht das letzte Fest, an welchem wir Alten dabei sein werden“, sagt der Präsident. „Aber zum Glück haben wir die jungen Leute, die haben viele neue Ideen. Sie wollen es weiterführen“, fügt er glücklich hinzu.
Auch Sofia ist am Ende des Tages zufrieden. „Ich denke, ich habe mich verbessert“, strahlt sie. „Mein Ziel ist es, noch an meiner Ausdauer und meiner Atemtechnik zu arbeiten“, erklärt sie, ehe sie fröhlich lachend mit Camila und Maria davonsaust. Nächstes Jahr machen sie wieder mit, das haben sie sich versprochen.
Wirtschaft
Argentinische Wirtschaft
Der Dollarkurs schloss am Mittwoch zu $ 9,615, gegen $ 9,58 eine Woche zuvor, und lag um 12,26% über Ende Dezember 2014. Die ZB Reserven betrugen u$s 26,33 Mrd. gegen u$s 26,80 Mrd. in der Vorwoche. Der Rofex Terminkurs lag zum 30.12.15 bei $ 9,95 zum 31.03.16 bei $ 10,81 und zum 30.06.16 bei 11,52. Der Terminkurs per Ende November 2016 enthält einen Jahreszinssatz von 36,18%. Die ZB hat auch letzte Woche Dollar auf dem Terminmarkt verkauft, allein am Mittwoch über u$s 200 Mio. Der Schwarzkurs erreichte am Mittwoch bei Dollarnoten den Spitzenwert von $ 15,33, gegen $ 15,46 in der Vorwoche.
***
Der Merval Aktienindex der Börse von Buenos Aires stieg in einer Woche zum Mittwoch um 2,82% und ab Ende 2014 um 53,39%.
***
Par-Bonds in Pesos notierten mit 112,75% im Plus gegenüber Ende 2014. Discount-Bonds in Pesos gewannen zur Vorwoche 11,58% und gegenüber Ende Dezember 2014 77,03%. Bonar 2018 blieben unverändert und verlieren 1,39% seit Jahresanfang, und Global 2017 Arg lagen mit 24,23% im Plus gegenüber Ende 2014.
***
Gold wurde am Mittwoch in Buenos Aires (Banco Ciudad) bei 18 Karat zu $ 223,15 (Vorwoche $ 228,04) je Gramm gehandelt, und bei 24 Karat zu $ 318,79 (Vorwoche $ 325,77).
***
Die Deputierten Mario Negri (UCR) und Pablo Tonelli (Pro) haben Klage vor Gericht gegen ZB-Präsident Alejandro Vanoli einreicht, den sie beschuldigen, Devisen auf Termin zu einem niedrigen Preis verkauft zu haben, der unter dem Terminkurs in New York liegt. Die ZB hat mit diesen Verkäufen den Terminkurs gedrückt, um auf diese Weise die Abwertungserwartungen zu dämpfen. Jetzt hat sich Staatsanwalt Eduardo Taiano der Klage angeschlossen. Wie weit hier ein Verstoss gegen das Strafgesetzbuch vorliegt, sei dahingestellt. Aber auf alle Fälle dürfte die ZB ein schlechtes Geschäft machen, wenn stärker abgewertet wird und sie dann die verkauften Dollar zu einem niedrigeren Kurs liefern muss. Dass kann die ZB viele Milliarden Pesos kosten, angeblich bis zu $ 30 Mrd. Internationale Bänker raten seit jeher von Termingeschäften der Zentralbanken ab. Auf alle Fälle kann Macri, wenn er Präsident wird, Vanoli dann als ZB-absetzen, auch wenn seine Ernennung vom Senat auf sieben Jahre bestätigt wurde. Um das handelt es sich schliesslich.
***
Die Präsidentin CFK hat am Freitag der Vorwoche ein Gesetzesprojekt im Kongress eingebracht, durch das das Kohlebergwerk in Rio Turbio, einschliesslich des neuen Wärmekraftwerkes und der Eisenbahn von Rio Turbio bis zum Atlantik, in das Staatsunternehmen „Yacimienhtos Carboníferos Fiscales“ eingeschlossen werden, das dann zu 45% dem Nationalstaat, zu 45% der Provinz Santa Cruz und zu 10% der Belegschaft gehören soll. Das soll u.a. ein Geschenk für die zukünftige Gouverneurin Alicia Kirchner sein. Indessen handelt es sich um ein Unternehmen mit hohen Verlusten, die bisher allein auf den Nationalstaat entfielen, mit der Reform aber auch von der Provinzverwaltung und den Arbeitnehmern (?) getragen werden müssten.
***
Die Verfassungskommission des Senates hat dem von der Deputiertenkammer schon genehmigten Gesetztesprojekt zugestimmt, durch das eine bikamerale parlamentarische Kommission geschaffen wird, die sich mit der Aufdeckung von Verbindungen von Unternehmen mit der Militärdiktatur befassen soll. Oppositionsdeputierte und –senatoren wiesen darauf hin, dass eventuelle illegale Manöver dieser Art der Justiz vorgelegt werden müssten, sich aber das Parlament in dies nicht einmischen könne. Es erscheint auf alle Fälle absurd, dass 34 Jahre nach Beendigung der Militärregierung, Themen behandelt werden, die sich auf unberechtigte Bevorzugung von Unternehmen oder Mitwirkung bei der Bekämpfung des Terrorismus beziehen. Die Regierung identifiziert sich hier erneut mit den Montonero- und ERPterroristen, zu denen viele Mitglieder der Kirchner-Regierungen gehörten, an erster Stelle Präsidialsekretär Carlos Zanini, jetzt Vizepräsidentschaftskandidat von Daniel Scioli. Auch CFK stand als Studentin den Montoneros nahe.
***
Der Index der Konsumentenpreise, den das Statistische Amt der Stadt Buenos Aires ermittelt, ergab für Oktober eine Zunahme von 1,7%, und in 12 Monaten eine von 23,8%. Im Oktober nahmen Dienstleistungen um 1,9% und Sachgüter um 1,5% zu. Bei den Dienstleistungen wirkten sich besonders die Raten der Gesundheitsanstalten, die Mieten und die Wohnungsausgaben („expensas“) aus.
***
Die Geldmenge, definiert als monetäre Basis (Geldscheine im Umlauf plus Depositen der Banken bei der ZB) stieg in 12 Monaten zum 30. Oktober 2015 um 40,01%, wobei Banknoten in Händen des Publikums um 40,27% zunahmen. Das monetäre Aggregat M2 (Banknonten im Umlauf plus Giro- und Spardepositen), das sich auf Zahlungsmittel im weiteren Sinn bezieht, verzeichnet in der gleichen Periode eine Zunahme von 33,67%. Die gesamten Bankdepositen in Pesos nahmen in 12 Monaten zum 30.10.15 um 33,44% auf $ 1,19 Bio. zu, und die gesamten Bankkredite in Pesos stiegen um 34,67% auf $ 785,66 Mrd.
***
Am Montag hat die Regierung den zweiten jährlichen Coupon des Bonar 2024 für u$s 250 mit ZB-Reserven gezahlt. Dieser Bonds wurde für die Zahlung von YPF-Aktien an die spanische Repsol ausgegeben.
***
Die ART-Gesellschaften, die Arbeitsrisiken (Unfälle und Krankheiten) versichern, erleben wegen der starken Zunahme der Klagen vor Gericht, eine schwierige Lage. Allein in der Bundeshauptstadt enden 38% der Arbeitsunfälle in einem Prozess. Das Gesetz der Menem-Regierung, dass das Thema allgemein regelte und die ART-Gesellschaften schuf, wurde unter den Kirchners vom Obersten Gerichtshof, mit sehr schwach begründeten Urteilen, in wesentlichen Teilen aufgehoben, so dass es zu einer Flut von Prozesses kam. Das wurde dann 2012 mit einer neuen Regelung durch das Gesetz 26.773 eingeschränkt. Es ging hauptsächlich darum, dass entweder die Entschädigung angenommen wurde, die das System geschaffen hat, oder der Prozessweg begangen wird, aber nicht beides, wie es der Oberste Gerichtshof erlaubt hatte. Das Problem wurde jedoch nur halbwegs gelöst. Diese Versicherung deckt gegenwärtig 9,7 Mio. Arbeitnehmer, doppelt so viele wie 2002. 1,4 Mio. Unternehmen haben eine ART verpflichtet, gegen nur 422.766 im Jahr 2002. Das Problem besteht auch darin, dass einige Richter, die früher Gewerkschaftsanwälte waren, Prozesse erlauben, die nicht sein sollten, wobei die Honorare der Anwälte, die die Prozesse führen, eventuell geteilt werden. Auch hier gibt es Korruption.
***
Die Regierung hat den Betrag der finanziellen Zuwendungen des Schatzamtes an Aerolineas Argentinas für das Jahr 2015 von $ 3,17 Mrd. um 50% auf $ 4,80 Mrd. erhöht. Dabei sollte die Subventionen wegen des stark gesunkenen Brennstoffpreises (der bis zu 40% der Kosten ausmacht) geringer sein. Für dieses wird von Experten ein Gesamtgewinn der Luftfahrtunternehmen von u$s 29,3 Mrd. geschätzt, gegen u$s 16,4 Mrd. im Vorjahr.
***
Die AFIP hat ein neues Moratorium für Steuerschuldner eingeführt, dass schätzungsweise 300.000 Steuerzahlern, davon besonders Einheitssteuerzahler und Kleinunternehmen, die Möglichkeit bietet, die Schuld, die bei Steuern und Sozialbeiträgen bis zum 30. September besteht, in Raten bis auf 10 Jahre zu zahlen. Die Anmeldungsfrist läuft am 30. November ab. Die monatlichen Raten dürfen nicht unter $ 150 liegen, und der monatliche Zinssatz beträgt 1,35%. Es wird auch erlaubt, vorangehende Moratorien in das neue einzuschliessen. Die AFIP schätzt die Gesamtschuld auf $ 14 bis $ 16 Mrd.
***
In den ersten 9 Monaten 2015 lag der Verkauf von Computern und Laptops in Einheiten um 27,31% unter dem Vorjahr. Hingegen lag der Verkauf von Tablets um 35,4% über dem Vorjahr. Ebenfalls stieg der Verkauf von Eisschränken, Küchenherden, Tiefkühlanlagen, Waschmaschinen u.a. Geräten. um 29,75%, der von kleineren elektrischen Haushaltsgeräten um 18,03% und der von Photoapparaten um 5,72%. Der Verkauf Fernsehgeräten ging um 14,7% zurück, der von Telefonen sank um 3,3%. Diese Zahlen entstammen einem Bericht der Firma CfK Retail & Technology. Die weichen Kredite, die im Rahmen des Planes „Ahora 12“ gewährt wurden (12 zinslose Monatsraten) haben sich unterschiedlich ausgewirkt.
***
Der Export von Maschinen für die Landwirtschaft lag in 9 Monaten 2015 mit u$s 115,1 Mio. um 31,7% unter dem Vorjahr, obwohl es in Einheiten 23,3% mehr waren, berichtet die Consulting-Firma IES. Die Importe betrugen in der gleichen Periode u$s 741,8 Mio., 3,7% unter dem Vorjahr.
***
Die ZB erhielt bei ihrer Ausschreibung von Lebac-Wechseln vom Dienstag Offerten für $ 12,58 Mrd., die fast alle angenommen wurden. Gleichzeitig wurden bestehende Lebac für $ 10,23 Mrd. amortisiert, so dass eine Nettoaufnahme von finanziellen Mitteln der Banken von $ 2,35 Mrd. verbleibt. Der Gesamtbestand der ZB an Lebac beläuft sich somit auf $ 324,55 Mrd. Lebac auf 98 Tage wurden zu 29,04% verzinst, auf 119 Tage zu 29,35%, und dann jeweils mehr bei längeren Fristen, bis zu 31,25% bei 252 Tagen. Bei Lebac in Dollar lagen die Offerten bei u$s 202 Mio., die alle angenommen wurden. Hier verfielen Lebac für u$s 248 Mio., so dass der Bestand um u$s 46 Mio. auf insgesamt u$s 1,91 Mrd. abnahm. Wenn man somit die Lebac in Pesos und Dollar addiert, dann verbliebt eine Nettoaufnahme von flüssigen Mitteln von $ 905 Mio.
***
Der Exportzoll für Biodieselöl wurde rückwirkend zum 1.Oktober auf 3,31% festgesetzt, gegen vorher 5%. Der Export lag in 10 Monaten 2015 mit 1,11 Mio. Tonnen weit unter den 2,18 Mio. Tonnen der gleichen Vorjahresperiode. Der Preis von Biodieselöl ist wegen des Preisrückganges beim Rohöl und auch beim normalen Dieselöl stark gefallen, so dass in den Märkten, in denen der Schnitt mit Biodieselöl nicht obligatorisch ist, die Nachfrage stark zurückging. Die lokalen Fabrikanten konnten auch nicht mehr Biodieselöl auf dem Binnenmarkt unterbringen, so dass jetzt 60% der Kapazität brach liegt.
***
Der Index der Industrieproduktion des Spitzenverbandes der Industrie, die „Unión Industrial Argentina“, lag im September um 1,2% unter dem gleichen Vorjahresmonat, womit die ersten 9 Monaten 2015 um 0,6% unter dem Vorjahr zu liegen kamen. Dabei war 2014 schon um 2,5% gegen-über 2013 zurückgegangen.
***
CFK gab über Twitter bekannt, dass die gesamten Dollarkäufe für Sparzwecke zum offiziellen Kurs ab Januar 2014 u$s 8,97 Mrd. ausmachen. Damit wollte sie die Kritik dementieren, dass man keine Dollar kaufen könne. Indessen ist der Kauf begrenzt, da eine Genehmigung der AFIP notwendig ist, die ihrerseits ein Kontingent pro Person eingeführt hat.
***
Nach dem privaten Construya Index hat sich die Tätigkeit in der Bauwirtschaft im Oktober innerjährlich um 7,3% erholt. Zwischen Januar und Oktober verzeichnete der Bausektor eine Erholung von 6,5%. Der Index stützt sich auf die Verkaufsdaten der wichtigsten Liferanten von Baumaterialien: von Keramik, Zement und Stahl bis hin zu Ziegelsteinen.
***
Der Fonds NML und jene Geschäftsbanken, die an der Platzierung des „Bonar 2014“ mitbeteiligt waren, streiten vor dem US-Gericht von Richter Thomas Griesa. Es geht um den Zugang von sensiblen Daten, wie beispielsweise die Identität jener Investoren, die das Papier gekauft haben. Schon seit Monaten versucht NML, bislang erfolgslos, diese Information von der Deutschen Bank, JP Morgan und BBVA zu erhalten. Die Geschäftsbanken behaupten, dass die Information vertraulich sei. NML will dabei erreichen, dsss die Zahlung von Zinsen und Amortisationen an die Inhaber dieser Titel auch von der pari-passu-Klausel betroffen werden, also nicht erfolgen kann, wenn nicht gleichzeitig eine Zahlung an die Gewinner des Griesa-Prozesses erfolgt.
***
Lateinamerikanische Wirtschaft
Brasilien sollte Strukturreformen zur Verbesserung der Arbeitsproduktivität aufsetzen, empfiehlt der Generalsekretär der OECD, Ángel Gurría. „Die Produktivität wird zunehmend zum wichtigsten Faktor der Entwicklung. In dieser Hinsicht sind die jüngsten Entwicklungen in Brasilien allerdings entmutigend“, sagte Gurría, wenn man den Anstieg der Produktivität im Land mit denen anderer Entwicklungsländer vergleiche. „Im Laufe des vergangenen Jahrzehnts hat sich die Produktivität in China etwa verdoppelt und ist um etwa 33% in Kolumbien gewachsen sowie in Südafrika. In Brasilien dagegen habe das Plus nur bei 12% gelegen. „Eine Reihe von Strukturreformen könnte ein ungenutztes Potenzial für signifikante Produktivitätsgewinne freisetzen und die Wettbewerbsfähigkeit verbessern“, sagte Gurría und verwies dabei auf die Steuerreform. Es sei notwendig, das Steuersystem anzugehen, welches kostspielig und komplex sei, insbesondere die fragmentierten indirekten Steuern, zur Verringerung rechtlicher Hindernisse und zum Abbau des Verwaltungsaufwands zur Gründung und Schließen eines Unternehmens. (Brazil News)
***
In Venezuela wird der Übergang auf vegetarianische Ernähung gefördert, mit dem Argument, dass dies gesünder ist. Doch der Hauptgrund besteht darin, dass Rindfleisch umgerechnet jetzt bis zu u$s 127 kostet, und ebenfalls Huhn, Eier und auch Fisch sehr teuer geworden sind. Hingegen besteht die Möglichkeit, Gemüse und bestimmte Obstarten lokal in ausreichenden Mengen und zu niedrigen Kosten zu erzeugen.
***
Geschäftsnachrichten
YPF
Diese mit einer knappen staatlichen Mehrheit kontrollierte Aktiengesellschaft wies im 3. Quartal 2015 einen Gewinn von $ 1,95 Mrd. aus, 42,5% unter dem gleichen Vorjahresquartal. Die Einnahmen aus dem Verkauf von Benzin, umgerechnet auf Dollar, fielen um 3%, und die von Dieselöl um 6%. Andererseits haben die hohen Investitionen der letzten Jahre zu einer Zunahme der Amortisationen geführt. Die Erdölförderung lag im 3. Quartal um 2,3% über dem Vorjahr, und die von Gas war um 2,1% höher. Die Investitionen betrugen im 3. Quartal $ 15,73 Mio., 14,4% mehr als im Vorjahr.
Rapipago
Gire, der Besitzer von Rapipago, ein Unternehmen, das Zahlungen abbfertigt, hat die Firma Fisery Argentina für $ 25 Mio. gekauft, die Technologie für Banken bietet, mit einem Jahresumsatz von $ 42 Mio. Es handelt sich um eine Filiale des gleichnamigen US-Unternehmens. Die Zusammenarbeit beider Unternehmen soll Synergieeffekte haben. Gire wurden vor 25 Jahren von den Banken Santander Rio, Citi und HSBC gegründet. Rapipago hat ein Netz von 3000 Stellen, über die Zahlungen von $ 12 Mrd. pro Monat abgefertigt werden.
Peñaflor
Der Konzern Peñaflor, der grösste Weinproduzent des Landes, der Mitgliedern der Familie Bemberg gehört (ehemalige Inhaber der Brauerei Quilmes) hat die Weinkellereien Navarro Correas und San Telmo von der britischen Diageo gekauft, was auch die alkoholischen Getränke umfasst, die Dageo in Argentinien unter den Marken Johnny Walker (Whisky), Smirnoff (Vodka) u.a. vertreibt.
Generali
Die italienische Versicherunsgesellschaft Assicurazione Generali hat 100% ihrer lokalen Filiale, Generali (Aktiven: $ 600 Mio.), an den Indalo Konzern vom K-Unternehmer Cristóbal López verkauft. Die italienische Generali hat gleichzetig ihren Anteil am Kapital der Versicherungsgesellschaft „La Caja“, die ursprünglich dem Werthein-Konzern gehörte, auf 90% aufgestockt. C. López hat vor einiger Zeit schon die Bank Finansur übernommen, und erhofft sich jetzt Synergieffekte mit der Versicherungsgesellschaft. Das Geschäft muss noch von der Aufsichtsbehörde für das Versicherungswesen genehmigt werden. C. López ist bei weitem der grösste Unternehmer auf dem Gebiet des Glückspiels, mit mehreren Kasinos, an denen er offensichtlich viel verdient, was seine ständige Expansion auf andere Bereiche finanziert.
Marfrig
Dieser brasilianische Konzern, der in Brasilien eine bedeutende Stellung in der Fleischindustrie einnimmt, zieht sich von Argentinien zurück. Der lokale Präsident der Firma, Martín Secco, erklärte, die Verhandlungen mit Interessenten seien weit fortgeschritten. Marfrig begann seine Tätigkeit in Argentinien im Jahr 2006 mit dem Kauf des Schlachthofes Hughes. Danach kaufte der Konzern Vivoratá, bei Mar del Plata, Unquillo, in Córdoba, von den 8 Schlachthöfen der Firma in Argentinien, der noch aktiv ist. Die anderen wurden alle geschlossen.
Socotherm
Dieses multinationale Unternehmen, das vornehmlich in den USA und Italien, aber auch in Venezuela und Argentinien tätig ist, investiert jetzt $ 50 Mio. in eine neue Anlage in Argentinien, im Vorort Escobar, um sich der Verkleidung der Röhren für die nicht konventionelle Erdöl- und Gasförderung zu widmen. Industrieministerin Debora Giorgi hat die Fabrik besucht, und wies darauf hin, dass diese Fabrik die Ausbeutung der Lager in Vaca Muerta begleiten werde.
IMPSA
Industrias Metalúrgicas Pescarmona, kontrolliert von Enrique Pescarmona, mit Fabrik in Mendoza, die sich hauptsächlich der Erzeugung von Turbinen für Wasserkraftwerke und von Windanlagen für Stromgewinnung widmet, hat mit seinen Gläubigern ein Abkommen unterzeichnet, durch das die Schuld gestreckt wird, und die Gläubiger 40% des Kapitals der Firma erhalten. Enrique Pescarmona erklärte, das Bestehen der Firma sei seinen persönlichen Interessen vorangestellt worden. Der Geschäftsführer werde weiterhin Juan Carlos Fernandez sein. Die Gläubiger sind an erster Stelle die Banken Nación, Hipotecario und Galicia, aber auch die Interamerikanische Entwicklungsbank (BID). Die finanziellen Schwierigkeiten der Firma seien vornehmlich darauf zurückzuführen, dass Electrobras ein grosses Windkraftwerk, das Impsa in Brasilien errichtet hat, nicht bezahlt habe, und dabei u$s 250 Mio. schuldig blieb, die die Firma jetzt vor Gericht eintreiben will. Der Umsatz von IMPSA sei stark zurückgegangen, von u$s 1,1 Mrd. 2012 auf u$s 300 Mio. 2015. Die Firma beschäftigte bis vor einigen Jahren 2.500 Arbeitnehmer in Mendoza, und jetzt seien es nur noch ca. tausend. Pescarmona beschuldigte die Kirchner-Regierung, ihn nicht unterstützt zu haben. In der Tat ist es erstaunlich, dass eine Regierung, die die Industrie stets in den Mittelpunkt ihrer Wirtschaftspolitk stellt, ausgerechnet ein lokales technologisches Unternehmen wie dieses seinem Schicksal überlassen hat. Pescarmona wies beiläufig auch darauf hin, dass er vor einigen Jahren die Zuteilung eines grossen Projektes in Singapur gewonnen habe, weil sein Preis und seine Technologie, die besten waren, wobei jedoch schliesslich die Zuteilung nicht erfolgte, weil die Regierung von Singapur nicht in Argentinien vertraute.
Dietrich
Diese Firma, die seit 50 Jahren eine Agentur für Kfz betreibt, hat eine Investition von u$s 4 Mio. angekündigt, um in Argentinien Anlagen für Sicherung von Fahrzeugen unter der Marke „Strong“ zu erzeugen, was sich vornehmlich auf verstärkte Türen und besondere Gläser bezieht. Die Firma hat schon während 12 Jahren Automobile mit Sicherheitsausrüstungen gegen Attentate ausgestattet, mit einem Höhepunkt im Jahr 2013, als 130 Einheiten erreicht wurden.
Wirtschaftsübersicht
Was man von den zwei Präsidentschaftskandidaten erwarten kann
Beide Präsidentschaftskandidaten, Daniel Scioli wie Mauricio Macri, wissen genau, was sie erwartet: eine Zentralbank ohne Reserven und mit hohen Zahlungsverpflichtungen, die unmittelbar nicht erfüllt werden können; ein hohes Defizit der Staatsfinanzen, das keine Deckung hat, und unmittelbar mit monetärer Expansion finanziert wird, die schon einen Jahresrhythmus von 40% erreicht hat; eine untragbar grosse Staatsstruktur; ungelöste Schulden und Konflikte mit ausländischen Gläubigern und Unternehmen; schwere Krisenerscheinungen in Randgebieten (den sogenannten „regionalen Wirtschaften“); eine hohe Arbeitslosigkeit und ein ungelöstes Armutsproblem. Sie wissen, dass eine vorerst milde Rezession besteht, die sich unmittelbar verschärfen wird.
Die nächste Regierung beginnt somit mit der Notwendigkeit, sofort harte Massnahmen zu treffen, die in das Konzept der „Anpassung“ (ajuste) passen. Scioli sagt zwar, er werde die bestehende Wirtschaftspolitik einfach weiterführen, ohne Massnahmen dieser Art zu treffen, aber das ist einfach nicht möglich, weil die bestehende Wirtschaftspolitik am Ende angelangt ist und eine explosive Lage hinterlässt. Ausserdem verheisst er allerlei Geschenke, wie die Erhöhung des steuerfreien Minimums auf $ 30.000 pro Monat, eine Erhöhung der Renten und den Erlass der Mehrwertsteuer für Rentner, alles Dinge, für die er kein Geld haben würde. Ebenfalls will er die Subventionen für öffentliche Dienste, so wie sie sind, beibehalten, was sich jedoch nicht ewig finanzieren lässt. Macri beschränkt sich im Wesen darum, zu sagen, das er sich sämtlicher Probleme, die auf ihn zukommen, annehmen wird und sie mit den Betroffenen besprechen wird. Über das wirkliche Regierungsprogramm sagt keiner etwas, was begreiflich ist, weil man in einer Wahlkampagne nicht harte Massnahmen verheissen kann, die zur Überwindung der Krise notwendig sind.
Indessen ist die Lage für Macri einfacher als für Scioli, weil er nicht an CFK gebunden ist, von Null an anfangen und klar sagen kann, dass er eine katastrophale Lage geerbt hat, wobei er eventuell auch die Mitwirkung des Internationalen Währungsfonds erhalten kann, was den Fall erleichtert. Scioli hingegen steht hier vor einem Problem, nachdem er einmal nicht von der schlimmen Erbschaft sprechen kann, nachdem er schliesslich bei den Kirchner-Regierungen von Anfang an mitgemacht hat, und dann die Kirchners den IWF als ein Instrument der Grossmächte zur Knebelung des Landes hingestellt haben, und in diesem Sinn die Beziehungen faktisch abgebrochen haben.
Würde die nächste Regierung sofort Kredite oder Auslandsinvestitionen erhalten, wäre alles viel einfacher. Auf alle Fälle wäre dies bei Macri eher zu erwarten als bei Scio-li. In diesem Sinn denken beide schon an eine grosszügige Weisswaschung, die Devisen ins Land bringt. Macri bringt ein gewisses Vertrauen der Unternehmerwelt mit sich, und kann auch eine gute Leistung in der Stadt vorweisen, während Scioli von Anfang an auf Misstrauen stösst, ein schlechter Verwalter der Provinz war und zunächst zeigen muss, dass er nicht mit CFK identisch ist und sich von dieser nichts vorschreiben lässt. Der sogenannte „Cristinismus“, mit der Gruppe „La Cámpora“, würde ihn gewiss bei seiner Tätigkeit stören.
Der Gegensatz unter den Kandidaten ist bezüglich Verwaltung gewaltig. Halten wir fest:
- In der Stadt wurde die Erziehung in den öffentlichen Schulen wesentlich verbessert. Einmal wurden die Schulen in Ordnung gebracht, mit Heizung und allem, was sonst notwendig ist, und dann hat sich Erziehungsminister Esteban Bullrich intensiv um die Qualität der öffentlichen Schulen bemüht, mit Prüfungen bei den einzelnen Schulen und Schulungskursen für Lehrer, die Mängel aufwiesen. Somit fand auch ein Rückfluss von Schülern von den privaten auf die staatlichen Schulen statt, was dazu führte, dass bei diesen Platz fehlt. In der Provinz gab es kaum Fortschritte, wohl aber Lehrerstreiks mit Verlust von vielen Schultagen, was dann in einer geringeren Leistung zum Ausdruck kommt. Bullrich würde ein hervorragender nationaler Erziehungsminister von Macri sein. Scioli hat für dieses Amt niemand mit Format.
- Die Hospitäler wurden in der Stadt besser verwaltet, wobei u.a. ein System der telefonischen Erhaltung eines Turnus eingeführt wurde (wie es z.B. im Deutschen Hospital besteht), während die Patienten in der Provinz stundenlang Schlange stehen müssen. Kein Wunder, dass viele Patienten der Umgebung der Hauptstadt, deren Hospitäler aufsuchen. Scioli ist jetzt stolz, dass er mehrere kleine Krankenhäuser eröffnet hat, die für die unmittelbare Behandlung der Bevölkerung dienen. Das ist in Ordnung, löst jedoch das allgemeine Problem nicht. Die Präsidentin hat unlängst ein grosses Hospital im Bezirk La Matanza eingeweiht, das bis heute noch nicht in Betrieb genommen wurde, wobei noch viel an interner Ausstattung fehlt. Doch grundsätzlich geht es nicht um den Bau neuer Hospitäler, sondern um eine bessere Verwaltung der bestehenden, angefangen mit viel mehr geschulten Krankenschwestern.
- In der Stadt wurden die Überschwemmungen von Macri überwunden. Das bezieht sich auf den Maldonado-Fluss, der unter der Juan B. Justo fliesst, den Vega-Fluss, unter der Blanco Encalada, und den Medrano-Fluss, der das Stadtviertel Saavedra durchquert. Beim Maldonado, der regelmässig die Strasse Santa Fé bei der Juan B. Justo überschwemmte, sind die Arbeiten seit langem beendet. In den anderen zwei Fällen wird noch gearbeitet, aber es gibt nur noch in Extremfällen (die nicht eingetreten sind) Überschwemmungen. In der Provinz hingegen gab es in den letzten Jahren eine verheerende Überschwemmung in La Plata, zwei Mal eine in Luján und der Gegend, die der Fluss Luján durchquert, und ebenfalls eine im Becken des Salado-Flusses. Scioli hat in dieser Beziehung kaum etwas getan.
- In der Stadt wurden vertraglich verpflichtete Angestellte bei Ablauf des Vertrages entlassen, wobei dann Personal für die von Macri gegründete Polizei (Policía Metropolitana), für die Hospitäler und die Schulen aufgenommen wurde. Scioli hingegen hat die Belegschaft der Provinzverwaltung stark erhöht, besonders dort, wo kein zusätzliches Personal notwendig war. Es waren politische Ernennungen, auch von vielen Mitgliedern von „La Cámpora“. Nur ein Teil entfiel auf mehr Polizisten, die notwendig waren.
- Macri hat den Metrobus eingeführt, der den Verkehr geordnet hat und die Fahrzeiten für Omnibuspassagiere spürbar verkürzt hat. Ausserdem hat er viele Unterführungen bei Bahnkreuzungen gebaut, was den Strassenverkehr erleichtert hat. Die U-Bahn funktioniert, seit sie auf die Stadt übertragen wurde, recht gut. Macri verständigt sich offensichtlich gut mit Roggio, der sie betreibt, der auch Bauunternehmer ist, wie er es früher war. Scioli kann nichts dergleichen vorweisen.
- Macri hat die Müllabfuhr wesentlich verbessert, einmal mit grossen schwarzen Behältern, in denen die Müllsäcke gesammelt werden, so dass sie nicht herumliegen. Und dann hat er die Mülltrennung eingeleitet, bei der Papier, Kunststoffe, Glas und Metalle wiederverwertet werden. Es ist ein grosser Fortschritt. Hingegen kann Scioli auf diesem Gebiet nichts vorweisen, so dass in den meisten Gemeinden der Provinz ein ungelöstes Problem besteht. Die Mülldeponie an der Strasse „Camino del Buen Ayre“ ist ein wahrer Skandal.
- Während Macri die städtischen Steuern mässig erhöht hat, hat Scio-li sie brutal in die Höhe getrieben. Das bekamen besonders diejenigen zu spüren, die in den nördlich der Stadt Buenos Aires gelegenen Vierteln wohnen, und auch Besitzer von Sportbooten. Es erscheint paradox, dass ausgerechnet ein Motorbootrennfahrer wie Scioli diesen Sport und auch das Segeln zu einem Luxus gemacht hat, der für viele junge Leute jetzt unerschwinglich geworden ist.
Macri hat seine Laufbahn im Familienunternehmen SOCMA begonnen, wo er auch Geschäftsführer war. Er hat sich dabei mit öffentlichen Bauten befasst, zeitweilig auch mit der Müllabfuhr (über Manliba), eine Erfahrung, die er als Stadtchef zu nutzen wusste, und auch mit der Kfz-Fabrikation (über Sevel). Danach wurde er zum Präsidenten des Fussballklubs Boca, den er finanziell sanierte und zum Erfolg führte. Er hat gezeigt, dass er grosse Organisationen leiten kann, und weiss, wie man delegieren muss. Scioli hat hingegen dazu beigetragen, dass das Geschäft seiner Familie, das Eisschränke, Küchenherde und allerlei Haushaltsgeräte verkaufte (wie Rodó, Garbarino u.a.) pleite ging. Das er ein waghalsiger Motorbootrennfahrer war, und dabei in einem Unfall einen Arm verlor, was zu bedauern ist, qualifiziert ihn nicht als Gouverneur und noch weniger als Präsident.
Nach den Wahlen vom 22. November muss sich der Gewinner an die Arbeit heranmachen, um seine Mitarbeiter zu ernennen und gleich am 11. Dezember ein Massnahmenpaket bekanntzugeben, das ein ausreichendes Vertrauen auslöst, um die Krise kurzfristig zu überwinden. Bei Scioli entfällt diese Arbeit, was Wirtschaft betrifft, auf Mario Blejer, Miguel Bein und auch auf Silvina Batakis (die gegenwärtige Finanzministerin der Provinz), und bei Macri auf Alfonso Prat Gay, Rogelio Frigerio, Federico Sturzenegger und Carlos Melconian. Es sind alle, in beiden Fällen, seriöse und ausgebildete Wirtschaftler, die grosse Hoffnungen erwecken. Auf alle Fälle sind sie besser als Axel Kicillof, und ebenfalls werden sie mehr Handlungsfreiheit als dieser haben, weil Macri und auch Scioli sich nicht in alles einmischen, wie es CFK tut, die meint, alles besser zu wissen, und im Grunde von Wirtschaft nichts versteht. Wir werden wieder Minister haben, und nicht, wie jetzt, untergeordnete Beamte, die zwar einen Ministerstatus haben, aber selber kaum entscheiden können, eben weil CFK wie eine absolute Königin regiert. Das allein ist schon ein grosser Fortschritt.
Es wird gewiss einige Monate in Anspruch nehmen, bis einigermassen geordnete Verhältnisse eingeführt werden können, so dass dann ein langfristiger Wachstumskurs eingeschlagen werden kann. Die grosse Welt hat bestimmt guten Willen, um Argentinien zu helfen, seine Schwierigkeiten zu überwinden. In diesem Sinn wurde schon bekannt, dass die Vereinigten Staaten eine Delegation hochrangiger Beamten, eventuell unter Führung von Vizepräsident Joe Biden, zur Amtsübernahme des neuen Präsidenten entsenden werden.
Argentinien kann gegenwärtig von einem günstigen internationalem Szenariums profitieren, mit China als grosser Absatzmarkt, auch wenn dieses Land jetzt nicht mehr so rasant wächst. Aber es wird weiter zunehmende Mengen Sojabohne, Mais u.a. Produkte benötigen, die Argentinien exportiert. Auch Indien, Vietnam u.a. asiatische Staaten kommen noch hinzu. Die internationale Finanzwelt ist flüssig, mit niedrigen Zinsen. Es gibt auch viel Risikokapital, das nach Anlagemöglichkeiten sucht, die Argentinien bietet. Schliesslich erleben wir die grösste technologische Revolution aller Zeiten, konzentriert auf Fernverbindungen, Computer-Technologie, mit allem, was dazu gehört, besonders Internet, und Biotechnologie. Die neue Technologie dringt überall ein und schafft einen phänomenalen Effizienzfortschritt, der ein Wachstumsmotor erster Ordnung ist, wobei Argentinien eine intelligente Bevölkerung hat, die dies zu nutzen weiss. Das erklärt auch einen grossen Teil des Wachstums, der ab 2002 eingetreten ist, und dürfte in Zukunft eine noch viel stärkere Wirkung haben.
Wirtschaftsübersicht
Der Reallohnkonflikt und die Gewerkschaftsmacht
Scioli sagte, dass die Abwertung und die Aufhebung der Subventionen für öffentliche Dienste, die Macri vollziehen werde, auf Kosten des realen Einkommens der arbeitenden Bevölkerung gehen werde. Das nennt man bei Arbeitnehmern einen Reallohnverlust. Scioli hat dabei gewiss recht. Aber was er nicht gesagt hat, ist dass dieses Problem auch auf ihn zukommt, weil auch er diese Massnahmen treffen muss.
Makroökonomisch gesehen handelt es sich einmal darum, dass das Einkommen der Landwirtschaft erhöht werden muss, einmal um Krisensituationen zu überwinden, und dann um eine Produktionserhöhung anzuregen. Das erfolgt über Abwertung und/oder Senkung der Exportzölle. Ebenfalls müssen die Subventionen, besonders bei Strom und öffentlichem Personentransport, stark gesenkt werden, als Beitrag zur Verringerung des hohen und untragbaren Defizites der Staatsfinanzen. Das bedeutet höhere Tarife, die ebenfalls den Reallohn und auch das reale Einkommen der selbstständig Tätigen und Kapitaleinkommen (Zinsen und Gewinne) schmälern. Es handelt sich um eine Einkommensverlagerung, mit Gewinnern und Verlierern.
Um die soziale Auswirkung der Tariferhöhungen zu mildern, muss hier Kleinarbeit vollzogen werden, was man als „fine tuning“ bezeichnet. Beim Strom muss der Grundkonsum, der einem armen Haushalt entspricht, niedrig gehalten werden, und dann eine starke Progression bei höherem Konsum eingeführt werden. Beim öffentlichen Personentransport muss grundsätzlich eine Subvention bestehen. Bei der U-Bahn hat Macri, als die Hoheit vom Nationalstaat auf die Stadtverwaltung übertragen wurde, den Tarif drastisch erhöht, wobei dieser jedoch nur ca. die Hälfte der vollen Kosten deckt. Bei den Vororteisenbahnen muss es weiter eine Subvention geben, aber eben nicht von über 80%, wie es gegenwärtig der Fall ist. Ausserdem muss die Subvention bei längeren Strecken höher sein als bei kurzen, und schliesslich muss es verbilligte Abonnements für diejenigen geben, die täglich den Dienst verwenden. Wenn der Tarif schliesslich die Hälfte der Kosten deckt, wie bei der U-Bahn, würde dies schon die Staatskasse gewaltig entlasten.
Dass eine Abwertung kommt, ist unvermeidlich. Macri-Wirtschaftler weisen darauf hin, dass dies schon jetzt bei vielen Preisen einkalkuliert wurde, so dass der weitere Einfluss auf die Preise beschränkt bleibt. Wie weit dies stimmt, sei dahingestellt. Wie gross die Abwertung sein wird, steht vorerst in den Sternen geschrieben. Gelingt es, unmittelbar Auslandskredite und Kapital anzuziehen, kann die Abwertung relativ gering sein. Das bedeutet, dass Macri auf alle Fälle hier besser als Scioli liegt, der vom tiefen Misstrauen der internationalen Finanzwelt in die K-Regierung überschattet wird.
Es fällt auf, dass sowohl die Wirtschaftler von Macri, wie die von Scioli, von einem einheitlichen Wechselkurs sprechen, was eine Abschaffung der Devisenbewirtschaftung, ganz besonders der strengen Kontingentierung von Devisenkäufen für Sparzwecke, bedeutet. So etwas ist jedoch kurzfristig einfach nicht möglich, so dass es auch allgemein nicht glaubhaft erscheint. Wir sind die einzigen, die für eine Übergangsperiode, eventuell ein Jahr, einen doppelten Wechselkurs empfehlen, also einen für den Warenhandel und bestimmte andere Transaktionen, der weiter reguliert wird, und einen weiteren für den Rest, also vornehmlich fúr Kapitaltransaktionen und Tourismus in beiden Richtungen, der völlig frei ist. Das hat es schon mehrmals gegeben. Dies hat den Vorteil, dass die Schockwirkung einer allgemeinen Abwertung, sagen wir von $ 9,60 auf ca. $ 12, ausbleibt, wobei ein höherer freier Kurs, von zunächst über $ 15 pro Dollar, den Zufluss von Kapital anregt, weil Argentinien dabei in Dollar billig wird. Ebenfalls regt dies den ausländischen Tourismus an, und verringert den von lokalen Einwohnern im Ausland. Das bedeutet, dass man dabei erwarten kann, dass der freie oder als finanziell bezeichnete Kurs unter Druck gerät und sich dem anderen annähert, was schliesslich die Vereinheitlichung erleichtert. Die ZB hat viel Erfahrung auf diesem Gebiet und könnte somit ein System mit doppeltem Wechselkurs ohne Schwierigkeiten verwalten.
Das Grundproblem, das sich bei dieser Entwicklung stellt, besteht darin, dass der Reallohn sinkt, was sofort zu Forderungen der Gewerkschaften führt, um dies mit Lohnerhöhungen auszugleichen. Wenn diese Zulagen gewährt werden, dann würde man wieder am Anfang stehen, mit dem gleichen Wechselkursproblem und dem der Staatsfinanzen wie jetzt. Wenn dann eine neue Korrektur erfolgt, dann besteht die Gefahr einer sich selbstbeschleunigenden Lohn-Preisspirale, die sehr schnell in Hyperinflation mündet.
Die Lösung dieses Problems ist gewiss nicht einfach, umso mehr, als die Kirchners die Gewerkschaften gestärkt haben und die These der Erhaltung des Reallohnes, und auch dessen ständiger Zunahme, zu ihrer Doktrin gemacht haben. Dabei wird allgemein übergangen, dass die wirtschaftliche Entwicklung auch in Argentinien zu einer ständigen Zunahme von Arbeitsplätzen für qualifiziertes Personal führt, das mehr verdient, womit dann der gewogene Durchschschnitt der Löhne steigt. Dieses Phänomen nimmt im Zuge der technologischen Revolution weiter zu.
Die Lösung, an die bei der Problematik inflationärer Lohnerhöhungen gelegentlich gedacht wird, besteht in einem Rahmenabkommen zwischen Gewerkschaften, Unternehmerverbänden und Regierung, das die Lohnerhöhungen beschränkt, wobei die Unternehmer dann auch die Verpflichtung übernehmen, die Preise nicht zu erhöhen, was in der Praxis relativ ist. Als Vorbild wird der Pakt von La Moncloa genommen, bei dem in Spanien nach dem Tod von Diktator Franco auch die Lohnerhöhungen begrenzt wurden, die aus den Fugen geraten waren, womit die Preisentwicklung sich beruhigte. Der Pakt bezog sich allgemein auf eine Entschärfung der politischen Diskussion; doch in der Praxis war die Lohnfrage der Kernpunkt.
Wir haben an dieser Stelle auch eine andere Lösung vorgeschlagen, nämlich die Umwandlung der paritätischen Lohnverhandlungen in eine Dreierverhandlung, bei der ausser den Vertretern der Gewerkschaft und des Unternehmerverbandes auch einer des Wirtschaftsministeriums dabei ist, der sich um die Konsumenten kümmert. Denn normalererweise einigen sich Gewerkschaften und Unternehmer über eine Lohnerhöhung, die dann auf die Preise abgewälzt wird, so dass ein Dritter die Zeche bezahlt, der an der Lohnverhandlung nicht teilgenommen hat. Der Vertreter des Wirtschaftsministeriums müsste Vetorecht haben und sich grundsätzlich der Abwälzung der Lohnerhöhungen oder den Verknüpfung der Lohnerhöhungen an höhere Subventionen oder eine Abwertung widersetzen. Wenn es darum geht, dass Gewerkschaften und Unternehmer den Gewinn oder die Wirkung von Effizienzfortschritten verteilen, so ist das ihre Sache, und dann hätte der Vertreter des Wirtschaftsministeriums nichts einzuwenden. Doch wir stehen mit diesem Vorschlag allein auf weiter Flur.
Die kommende Regierung sollte die Reallohnproblematik auch dadurch entschärfen, dass sie die Vollbeschäftigung als oberstes Ziel aufstellt. In der Tat ist es viel wichtiger, dass die Arbeitslosigkeit von jetzt (richtig gemessen) 12%, auf 5% zurückgeht, auch die Schwarzarbeit von jetzt 33% auf 10% sinkt, und dass auch die Unterbeschäftigten mehr zu tun haben, als dass der Reallohn unbedingt erhalten wird, auch in Krisenzeiten, in denen dies nicht möglich ist.
Zu diesem Zweck muss die Arbeitsgesetzgebung flexibler gestaltet werden. Macri hat in diesem Sinn vorgeschlagen, dass für Jugendliche, die einen Arbeitsplatz erhalten, die Soziallasten für fünf Jahre aufgehoben werden. Scioli hat sich über dies nicht geäussert, eben weil er vom Regierungsmärchen ausgeht, dass auch auf diesem Gebiet alles in Ordnung ist, mit einer Arbeitslosigkeit, die schon auf 6,6% gesunken ist und weiter abnimmt. Der Vorschlag von Macri muss gewiss noch in Einzelheiten ausgearbeitet werden. Denn grundsätzlich muss bei diesen zusätzlich Beschäftigten die Entlassungsentschädigung während den ersten Jahren entfallen. Ebenfalls besteht kein Problem, wenn die Beiträge zum Pensionierungsystem für diese Periode aufgehoben werden. Doch der Beitrag zur ART-Versicherung und zum Sozialwerk der Gewerkschaft, mit die Gesundheitsbetreuung gedeckt wird, sollten beibehalten werden. Ebenfalls sollte der Übergang von Schwarzarbeit auf legale Beschäftigung erleichtert werden, indem die Vergangenheit bei Seite gelassen wird. Und schliesslich sollte das System allgemein gelten, und nicht nur für nicht junge Menschen, sofern ein Unternehmen die Belegschaft erhöht. Es ist wichtig, dass diese Thematik in den Mittelpunkt der Diskussion gestellt wird, und nicht nur unter „ferner liefen“ behandelt wird.